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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 


onntag Abend und 
allen kaiferl, Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 
ie „Danziger Zeitung“ 


Mk., durch 
ittelt Infertionsau 


Das Gebiet des deutſchen Reiches iſt, wie auf 
unſerer beiſtehenden Karte in hervortretender Weiſe 
ſichtbar gemacht worden, von einem ſehr reich- 
haltigen Netz von Waſſeradern durchzogen. In 
wirthſchaftlicher Kinſicht haben aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nur diejenigen Theile der Fluß- und Strom- 
läufe Bedeutung, welche als Straßen für den 
Verkehr, den Transport von Gütern, dienen 
können, alſo breit, tief und von ſo 
ruhiger Strömung find, daß be- 
ladene Schiffsfahrzeuge auf den- 
ſelben verkehren können. Dieſe Fluß⸗ 
jäufe in Verbindung mit den zahlreich 
angelegten Kanälen bilden das eigent- 
liche Waſſerſtraßennetz eines Staates. 
Unſere Leſer finden daſſelbe in der bei⸗ 
ſtehenden Karte in deutlich hervor- 
tretender Weiſe durch ſtarke, ſchwarze 
Zeichnung der Linien aller ſchiffbaren 
Flüſſe bezw. ZJlußſtraßen und aller 
Kanäle wiedergegeben. 

Zu der Art der Zeichnung, welche in 
überſichtlicher Weiſe die Bedeutung der 
einzelnen Waſſerläufe dadurch hervor- 
hebt, daß man aus ihr gleich die Fahr ⸗ 
tiefe erkennen kann, iſt folgendes zu 
bemerken. Derjenige Theil der Slüſſe, 

welcher weder für Schiffahrt noch für 
Flößerei brauchbar iſt, iſt in dünnen 
ſchwarzen Linien gezeichnet; die flöß⸗ 
baren Flußläufe (vergl. Werra, Fulda, 
die pommerſchen Flüfje), d. h. ſolche, 
auf welchen noch keine Schiffahrt, 
ſondern nur Kolzfloßverkehr betrieben 
werden kann, ſind durch eine Doppel⸗ 
linie bezeichnet; die ſchiffbaren Flüſſe 
und Kanäle ſind dagegen durch eine 
dicke ſchwarze Einzeichnung ihres Laufes 
hervorgehoben, ohne Rückſicht darauf, 
ob dieſelben von Natur ſchon ſchiffbar 
waren, oder erſt durch Kanaliſirung 
ſchiffbar gemacht werden mußten. Die 

Dicke der Linienzeichnung läßt auch 
gleich die Jahrwaſſertiefe erkennen. 
Die Breite der Linien in Millimetern 
ſtellt nämlich ſteis die Tiefe bei mittlerem 
Wa . 1 ſind an zahl⸗ 
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Zahlen nebe 1 

nd Kanalläufen angegeben. a 
das Auge auf den erſten Blick eine 
richtige Ueberſicht über den Schiffahrts⸗ 
werth eines jeden Stromes mit ſeinen 
Nebenläufen und Kanälen. Am tiefſten 
find die Jahrwaſſerlinjen im unteren 
Laufe bezw. den Mündungsſtrechen 

des Rheins (3,8 M.), der Weſer (3,0 M.), B_% 
der Elbe oberhalb Hamburg (2,5 M.), 
der Oder (3,0 M.) und der Weichſel (2,5 M.), 
während die Tiefe bei dieſen Strömen im Ober- 
lauf und in den Nebenflüſſen meiſt mit 1 Meter 
beginnt. Die Kanäle weiſen Tiefen zwiſchen 1 und 
2,3 Meter auf. — Die Mündungsſtrecken der Flüſſe 
dort, wo ſie von Seeſchiffen befahren werden, ſind 
in durchbrochener ſchwarzer Linie gezeichnet. 

Ueberblickt man die Ausdehnung des ſchiffbaren 
Flußnetzes über das Gebiet des Reiches, fo treten ge- 
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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die 


Die schiffbaren Waſſer 


wiſſe von einander getrennte Gruppen von zu- 


ſammenhängenden Schiffahrtsgebieten auf, und 
zwar zwei ſehr große zuſammenhängende Gebiete 
und zwei kleine, abgeſehen von einigen wenigen 
beende Waſſerlinien. Diefe Gruppen ſind 
olgende: 8 

I) Das Rheinſchiffahrtsgebiet. Daſſelbe umfaßt 
den Rhein von Küningen (Bafel) ab, mit den 


Nebenflüſſe nach Frankreich hinein und denjenigen 
ſeiner rechtsſeitigen Nebenflüſſe mit ihrer DBer- 
bindung (durch Main-Donau-Kanal) mit der Donau 
und deren zahlreichen, dem bairiſchen Kochlande 
entſtrömenden rechtsſeitigen Nebenflüſſen. Dieſes 
Rheinſtromgebiet umfaßt ſomit den gefammien 
Weſten und Süden Deutſchlands, ſteht außer jeder 
Verbindung mit den übrigen Schiffahriswegen, 
und leitet ſeinen thalwärts gehenden Verkehr 
ſchließlich nach Holland in die Nordſee. 


Fluß- und Kanalverzweigungen ſeiner linksſeitigen 


NN 7 Dre 


| ben Deut chlands, 


as &Ib-Ddergebiet in Verbindung mit 
teren Weichſel. Diefes Stromgebiet be- 
ic den geſammten Nordoſten Deutſch⸗ 
ds von Böhmen bis zur Oſtſee und 
ermittels der Elbmündung mit der 
in Verbindung. Wie außerordentlich 
zweigt dies vielfach durch Kanallinien aus- 
ie und in enge Verkehrsverbindung ge- 
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brachte Waſſerſtraßennetz iſt, lehrt unſere Karte 
in deutlicher Weiſe. 

3) Die kleineren Giromgebiete, und zwar der 
Ems, der Weſer, der Eider und des Pregel und 
Riemen. (Die letztgenannten Gebiete, die Waſſer⸗ 
ftraßen Oſtpreußens, find aus Gründen der Raum- 
erſparniß in einer unten rechts in unſerer Karte 
enthaltenen Eckzeichnung dargeſtellt.) die Ems 
ſteht linksſeitig mit dem vielverzweigten hollän- 
diſchen Kanalſyſtem, re 
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chtsſeitig mittelbar (Dollart, 
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Ems-Jade⸗Kanal) mit der Jade und der Weſer⸗ 
mündung in Verbindung. Sie wird, wie auf der 
Karte durch eine Punktlinie ſichtbar ge⸗ 
macht, durch den in Bauausführung genommenen 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal mit dem Unterrhein bei 
Ruhrort verbunden und dadurch in die Lage 
verſetzt, einen weſentlichen Antheil an dem 
Gütertransport aus den Kohlen- und Eiſen⸗ 
diſtricten Rheinland-Weſtfalens zu ge- 


TASTE 


von dem 
den die Erſchließung durch die 
bis ans Unbegrenzte leiſtungsfähige 
Waſſerſtraßze für jedes Landgebiet hat, 
in vollſtändiger Weiſe ausſchließt. 
Zwar wird eine in weſt⸗öftlicher 
Richtung quer vom Rhein über Minden 
zur Elbe führende hünfilihe Majjer- 
ſtraße, der ſogenannte Mitielland- 
kanal, längſt geplant, aber zur In⸗ 
angriffnahme feiner Ausführung iſt 
noch nichts Weſentliches geſchehen. 
Das Eidergebiet wird durch einen 
bereits energiſch in Angriff genommenen 
Seekanal, den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, mit 
der Unterelbe in Verbindung gebracht 
werden; die Waſſerſtraßen Oſtpreußens, 
an ſich nur von geringer räumlicher 
Ausdehnung, find zwar verhältniß⸗ 
mäßig dicht, aber nur von kurzem 
Lauf. N 
Die Transportfähigkeit der Waſſer⸗ 
ſtraßen, denen man eine volle Bedeu- 
tung neben den Eiſenbahnlinien in 
dieſe letzteren ergänzendem Sinne bei- 
meſſen muß, iſt eine außerordentlich 
große und der intenſioſten Steigerung 
fähig. Während den Bahnen die⸗ 
jenigen Güter zufallen, welche ſchnellſte 
Lieferung verlangen und hohe Trans- 
portſpeſen tragen können, 


ſtraßzen bilden. 
volkswirthſchaftliche Ausbildung unſeres 
Verkehrswegeſyſtems wird daher, ohne 
eine die Eiſenbahnen ſchädigende Con⸗ 
currenz darin zu erblicken, ſtets für 
eine möglichſt gleichmäßige Ausbildung 
und Fortentwichelung beider Verkehrswege, der 
Bahnen und Waſſerſtraßen, ſorgen. daß hierin 
im mittleren Deutſchland, in dem weiten Gebiet 
zwiſchen Elbe und Rhein, noch außzerordentlich 
viel fehlt, zum Schaden weiter, an Naturpro⸗ 
ducten reicher Landestheile, lehrt unſere Karte in 
eindringlicher Weiſe. 
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AS: SERIEN HEBEN 


DIET Nachdruck verboten.) 
Moritz Ferbers Brautwerbung. 


Kiſtoriſche Erzählung aus Danzigs alten Tagen von 
Walther Domanskn. 


3) (Fortſetzung.) 
II 


Zur Zeit der Morgenfrühe des nächſten Tages 
ſchien die Sonne ſchon warm und luſtig in das 
geräumige Hinterzimmer eines ſtattlichen Kauſes, 
welches in der Brauergaſſe (Fundegaſſe) gelegen 
war und gemeinhin „das Jerberhaus“ genannt 
wurde, weil der Bürgermeiſter, Herr Johann 
Ferber, darin feinen Wohnſitz aufgeſchlagen hatte. 
Die Familie der Ferbers war noch nicht lange in 
der Stadt anfällig, vielmehr hatte erſt der Vater 
des Bürgermeisters mit Namen Eberhard Zerber 
ſeinen Wohnort vom Niederrhein her nach Danzig 
verlegt. Derſelbe hatte jedoch den Wohlſtand 
feines Hauſes in kurzer Zeit fo empor- 
gebracht, daß der Sohn nun bereits die 
erſte Stelle im ſtädtiſchen Gemeinweſen einnahm. 
Denn unter den vier Bürgermeiſtern, welche 
dazumal den ſtädtiſchen Angelegenheiten vor- 
ſtanden, ragte Johann Zerber an Einfluß und 
Geltung bei weitem hervor. Kein Wunder, daß 
die übrigen altangeſeſſenen Familien der Stadt 
auf die Emporkömmlinge mit neidiſchen Blicken 
ſahen und ſich von ihnen etwas fern hielten. 

In beſagtem Kinterzimmer des Zerberhauſes 
waren zwei Frauen anweſend und in eifriger 
Zwieſprache begriffen. Die eine derſelben war die 
Mutter des Bürgermeiſters, gewöhnlich nur „Ahne 
Margaretha“ genannt. Bereits ſeit vielen Jahren 
war ſie an den Füßen gelähmt und ver- 
ließ; kaum noch ihre Bettlade. So ſaß 
ſie auch heute zwiſchen dem blüthenweißen 
Bettzeug und unterwarf ihre Linnenſchätze 

einer Muſterung, welche ſie gewiß nicht 
ſelten vorzunehmen pflegte. Vor der geöffneten 

ruhe, welcher ein angenehmer Lawendelduft 
entſtrömte, ſtand die Schaffnerin des Hauſes, die 
eit dem Tode der Frau Bürgermeiſterin das 
Fausweſen beſorgte. Stück für Stück wanderte 
dun aus der Truhe auf die Bettdecke der Ahne 

argaretha und zurück, nachdem die Kranke es 
pbpfafend ans Lickt gehalten und dann ſorgſam 
wieder zuſammengefaltet hatte. das gab denn 

den beiden Frauen ſo reichliche Gelegenheit, über 
ie Leinwandvorräthe des Hauſes ihre nöthigen 


Bemerkungen zu machen, daß ſie in ihr Geſpräch 


ganz vertieft waren und es garnicht merkten, 
wie ſich plötzlich Tritte dem Zimmer näherten. 
Ahne Margaretha war juſt dabei, der 
Schaffnerin auseinanderzuſetzen, daß die „Fand⸗ 
zwehel“ (Handtücher) doch wohl nächſtens eine Be- 
reicherung erfahren müßten, als ſich die Thür 
aufthat und zwei Männer hereintraten. Der 
Keltere von beiden war Herr Johann Ferber, der 
Bürgermeiſter, während wir in dem Anderen 
einen ſeiner Söhne mit Namen Moritz kennen 
lernen. Der Beſuch kam den beiden Frauen jo 
überraſchend, daß ſie nicht ſchnell genug ihre 
£innen bei Seite kramen konnten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger mußie erſt alles ſäuberlich in die Truhe 
gelegt werden — denn Ahne Margaretha hielt 
auf peinliche Sauberkeit und Ordnung — ehe 
das Geſpräch mit den Neuangekommenen jo recht 
in Zluß gerathen konnte. Als die Schaffnerin 
ſich entfernt halte, warf ſich Kerr Johann Ferber 
unmuthig in einen hohen Lehnſtuhl, welcher ſonſt 
von der Kranken benutzt wurde, wenn ſie eine 
Zeit lang außerhalb des Bettes zubrachte. 

„Nun, erzähl' nur dein Mißgeſchick“, wandte 
er ſich an den jungen Mann und ſtrich ein Mal 
über das andere Mal haſtig mit der Hand über 
ſeinen grauen Bart. 

Der Angeredete, welcher ſo lange in dem Gemach 
auf und nieder geſchritten war, blieb einen 
Augenblick ſtehen und ſagte nicht gerade ehr ⸗ 
erbietig: „Das wißt Ihr doch beſſer zu erzählen 
als ich, da Ihr geſtern ja auch ſchon für mich 
geſprochen habt.“ Dabei zuckte es wie leiſer 
Spott um ſeine Lippen, und während der Vater 
feine Erzählung begann, trat er an das Zenſter 
und ſchaute ünverwandt hinaus. Der Bürger- 
meiſter begann mit einer Stimme, welcher man den 
verhaltenen Aerger deutlich anmerkte, zu berichten, 
wie er geſtern für ſeinen Sohn Moritz um die 
Hand der Anna Pielemann bei dem Vater der- 
ſelben angehalten hätte und dabei ſchnöde abge- 
wieſen wäre. Indeß Ahne Margaretha auf- 
merkſam zuhörte, geberdete Moritz Zerber ſich 
beinahe ſo, als ob ihn die ganze Sache garnichts 
anginge. Kaum, daß er ſich einmal umwandte; 
vielmehr ſtarrte er mit ſeinen dunkelen Augen 
unaufhörlich nach den weißen Wolken am Himmel 
und kräuſeite ab und zu mit der Kand das 
Bärichen, welches feinen hübſchen Mund be- 
ſchattete. 


dazu, die anderen alle auszuſtechen, 
durch ſeine Klugheit und Gewandtheit, und Moritz 


„Und das geſchieht alles, weil die anderen 
wohledlen Herren uns noch nicht für voll ⸗ 
bürtig anſehen wollen“, ſchloß der Bürger- 
meiſter feine Rede und ließ dabei feine ring- 
beſchwerte Hand heftig auf die Lehne des 
Krantenſtuhles fallen. „Als ob wir nicht ſchon 
die erſte Stelle im Nathe dieſer Stadt einnehmen 
und uns darum mit jedermann meſſen könnten“, 
ſetzte er nicht ohne Gelbſtgefühl hinzu. Obgleich 
Ahne Margaretha eifrig der Erzählung ihres 
Sohnes gelaufht hatte, verrieth doch ihr blaſſes 
Geſicht mit den feinen Zügen, welches die Spuren 


von viel Krankheit und Nachtwachen zeigte, keine 


ſonderliche Aufregung. Ja, fie ſtrich noch erſt 
ruhig einige ſilberweiße Kaare, welche ſich unter 
der blendend zarten Haube hervorgewagt hatten, 
von der Stirn, und nur ihre dunklen, vom Alter 
ungetrübten Augen glänzten in leidenſchaftlichem 
Feuer, als ſie begann: 

„Noch eine kurze Weile Geduld, Herr Bürger- 
meiſter, dann wird man überall Begehr tragen, 
zu der Freundſchaft der Jerbers zu gehören. 
Iſt's doch weiter nichts als purer Neid, wenn die 
alten Geſchlechter ſich jetzt noch vornehm von uns 
abſchließen wollen. Aber das wird ſchon anders 
werden, Johann! Dein Vater pflegte bei Lebzeiten 
zu ſagen, wenn er deinen, ihm gleichnamigen 
Eberhard auf ſeinen Knieen wiegte: „Vor dieſem 
Eber werden die Danziger Junker noch einmal 
hart weichen müſſen“. Und mir iſt gar nicht 


bange, daß dieſe Prophezeiung nicht in Erfüllung 


gehen ſollte. Denn deine Söhne haben das Zeug 
Eberhard 


meinetwegen durch ſein hübſches Geſicht.“ 
Während die Alte das ſagte, drehte Moritz ſich 
langſam von dem Zenſter um, als ob die anderen 
Beiden jetzt erſt ſein eben gerühmtes, hübſches 
Geſicht kennen lernen ſollten. Ahne Margaretha 
aber fuhr eifrig zu reden fort: „Wegen der 
dummen Heirathsgeſchichte macht Euch nur keine 
Sorgen. Es wird keine Fefte auf den erſten 
Anfturm genommen. Habt Ihres bei dem Pater 
vorläufig nicht zu Wege gebracht, ſo verſucht es 
doch einmal, indem Ihr Euch hinter die Anna 
ſelber ſteckt.“ 5 8 
Der junge Moritz Serber zeigte nun plö glich 
eine regere Theilnahme an dem Geſpräch. Er 
vergaß ſogar gänzlich, ſein zierliches Bärichen zu 
drehen, welches er immerfort zwiſchen den 


Fingern hatte, ſondern lauſchte aufmerkſam den 
Worten der Großmutter. Dieſe ſah ihren Lieb- 
ling — denn das war Moritz von jeher vor 
allen anderen Kindern des Bürgermeiſters ge- 
weſen — lächelnd an und ſagte: x 

„Komm' einmal näher, Muß,*) ich will dir 

etwas erzählen.“ 
Der junge Mann folgte der Weiſung und ſetzte 
ſich auf die Kante der Bettlade, während Ahne 
Margaretha ſeine Kand ergriff. Indeß ſaß der 
Bürgermeiſter in Gedanken verloren, und es war 
eine Weile ganz ſtill in dem Gemach, während 
die Kranke augenſcheinlich in ihrem Geiſte die 
Erinnerung an alte, längſt entſchwundene Zeiten 
heraufbeſchwor. Dann begann ſie mit kräftiger 
Stimme: 

„Ich will dir erzählen, wie du es machen mußt, 
um die Gunſt eines Mägdleins zu gewinnen. 
Waren einmal zwei Brüder zu Calcar am Nieder 
rhein und liebten doch beide dieſelbe junge 
Maid. das gab dann viel Herzweh und 
Eiferſucht zwiſchen den Beiden, und keiner hätte 
dem Anderen weichen mögen. Und die Jung- 
frau hatte Gefallen an dem Spiel und ließ die 
Beiden gewähren. Da ließ der Aeliere von den 
Brüdern mit Namen Gobel eines ſchönen 
Sommertages die junge Maid durch eine 
Gevatterin bitten, in einen Garten zu kommen, 
da er ihr etwas zu ſagen hätte. Am Wege nach 
dem Garten aber ſtand eine Noſenhecke voll 
blühender Röslein, und als die Jungfrau daher 
kam und noch darüber nachdachte, was der 
Gobel ihr wohl ſagen würde, da ſprang der 
andere Bruder mit Namen Eberhard plötzlich 
hinter der Hecke vor, um ihr einen Kuß zu 
rauben. doch die junge Maid war leicht⸗ 
füßig und ſprung über die Hecke, wo ſie am 
niedrigſten ſchien. Aber der Eberhard war 
noch ſchneller und erhaſchte das Mägdlein, und 
als er ihr nun doch den Kuß gab, da war die 
Herzenswahl entſchieden. Der bedächtige Gobel 
konnte noch lange warten in ſeinem Gärtlein 
und hatte das Nachſehen vor dem hurligen 
Eberhard, welcher raſch zugriff und das Glück mit 
beiden Händen erfaßte.“ 5 

Die Kranke hatte immer lebhafter geſprochen, 
und als fie von dem Sprung über die Nofen- 
hecke erzählte, da ſchien es juft jo, als ob ſie 


*) Abkürzung für Moritz. 


erden die 


Deukſchland. 
Berlin, 18. Noobr. 


Maßregeln, welche ſeitens der preußiſchen Re- 


gierung oder des Reichs ergriffen werden follen, 
einmal, um die großen Berbienfie des Prof. Koch 
gebührend anzuerkennen, und dann, um die An 
wendung des Koch'ſchen Heilverfahrens im meite- | 


ren Umfange zu ermöglichen, haben bisher noch 
keine Beſtätlgung gefunden. Das eine Mal heißt 
es, Herrn Koch ſolle eine Dotation von 1 Million 
zu Theil werden, das andere Mal wird die Summe 


ie Ca vabgeſetzt. Bon der beabſichtigten 1 
Ee ne ea ſichtig Linie darauf ankommt, daß es den Landwi 


Errichtung von Baracken zur Aufnahme der 
Kranken iſt ſchon vor Wochen die Rede geweſen. 


Wie es aber mit der Ausführung ausfleht, iſt 


noch nicht zu erſehen. 


* Berlin, 18. Nov. Die Hoffeſtlichzeiten aus 


Anlaß der Vermählung der Prinzeſſin Victoria 


haben geſtern Nachmittag um 6 Uhr mit einer 


Galatafel von 150 Gedechen in der Bildergalerie 
des königlichen Schloſſes begonnen. Bon 4 uhr 


an bereits ſtanden dichte Menſchenmaſſen vor 
dem Schloß, welche der um 5½ Uhr beginnenden 
großartigen Auffahrt beiwohnten. Als einer der 
erſten Gäſte erſchien der Reichskanzler v. Caprivi; 
im übrigen war kein Miniſter zur Tafel zuge⸗ 
zogen, von den Botſchaftern mit Rücficht auf die 
verwandtſchaftlichen Beziehungen der Braut zum 


engliſchen Königshauſe nur Sir Malet. An der 


mit alterthümlicher Pracht hergerichteten Tafel ſaß 
das Brautpaar in der Mitte zwiſchen der Kaiſerin 
Kuguſte Victoria und der Kaiſerin Friedrich, und 
zwar letztere neben dem Bräutigam, erſtere neben 
der Braut. Nach Aufhebung der Tafel fand im 
Opernhauſe eine Zeſtvorſtellung von Webers 
„Oberon“ ſtatt. Das Haus erſtrahlte in voller 
elektriſcher Beleuchtung. Prinzeſſin Victoria 
in weißer, am Mieder mehrfach gold- 
durchwirkter Atlas- und Spitzenrobe, ein 
Brillantdiadem im Haar, ein Brillant- 


geſchmeide um den feinen Hals, trat an der 


Seite des Bräutigams (in der Uniform der 
Bonner Königshuſaren) an die Brüſtung der 
Loge und erwiderte mit leichtem Neigen die 
ſtumme Verbeugung des geſammten Publikums. 
er Kaiſer (in rother Garde-Huſarentracht mit 
dem blauen Dolman darüber) führte die ſchlanke, 
weißhaarige Mutter des Bräutigams am rechten 
Arm. Er ließ ſich zwiſchen dieſer und der 
ſchweſterlichen Braut in der Mitte der erſten 
Reihe der Lehnſeſſel nieder. Neben der Frau 
Fürſtin nahm die jugendliche Frau Kronprinzeſſin 
Sophie von Griechenland (ganz in Weiß) ihren 
Platz. In den beiden Zwiſchenakten begab ſich die 
ganze Geſellſchaft aus der großen Mittelloge in 
den nahe benachbarten Feſtſaal, in welchem der 
Kaiſer und das Brautpaar Cercle hielten und mit 
ihrer Umgebung den Thee einnahmen. 

Zu den Hochzeitsgeſchenken der 
Victoria iſt noch das ihrer künftigen Schwieger⸗ 
eltern nachzutragen, des Fürften und der Fürſtin 
zu Schaumburg-Lippe. Es iſt ein ſchräg über die 
Corſage gehender Zweig von ſechs großen Rofen 
mit Blättern in Brillanten, der auch als Diadem 
= getragen werden kann, dazu eine Riviere von 
2 großzen Brillanten. der Bräutigam verehrte feiner 
Gras einen Ring mit einem Brillanten ſeitener 

röße. 

*IPrinz und Prinzeſſin von Schaumburg⸗ 


einiger Tage diejenigen Gemächer des Potsdamer 
Stadtſchloſſes beziehen, welche der Kaiſer und die 
gQaiſerin als Prinz und 1 

Jahre lang bewohnt haben. Am Zreitag findet 
im Marmorſaal des Potsdamer Stadtſchloſſes, 


afel von 450 Gedechken ſtatt. a 

[ Staatsminiſter Dr. Lucius] wird bereits 
in der nächſten Woche auf ſeine bei Erfurt be- 
legenen Beſitzungen überſtedeln. > 

[Miniſter v. Henden und die Deutſch⸗Con⸗ 
ſervativen.] Gegenüber der Ernennung des 
Minifters v. genden — übrigens ein Stiefbruder 
des Schatzſecretärs Baron Maltzahn — beobachten 
die einflußreichen Mitglieder der Nationalliberalen 
bis jetzt eine reſervirte Haltung. Was die Deutſch⸗ 
x Eonjervativen betrifft, deren Partei Herr v. genden 
75 als Parlamentarier angehörte, ſo hält man unter 
5 ihnen mit Aeußerungen, daß der neue Land- 
wirthſchaftsminiſter ſein Amt möglicherweiſe im 
Sinne des Freihandels führen und die Hand zur 
Beſeitigung oder Ermäßigung der Kornzölle bieten 
könne, nicht zurück. Hierbei wird in den Partei- 
kreiſen darauf hingewieſen, daß ein Rechts- 
conſervativer nicht nothwendig auch Schutzzöllner 
fein müſſe, andererſeits fei Herr v. Heyden 
Beamter und werde es jedenfalls für ſeine 


e — REINE: 


T 


Die Meldungen über 


Prinzeſſin 


Lippe] werden nach ihrer Vermählung während 


Prinzeſſin Wilhelm acht | fi, bei den größeren Amtsger 
0 ausreichend erwieſen, um einen ordn 
Geſchäftsgang aufrecht zu erhalten. 
„ Kalferinsriedrich eine Brund- ö Ihnen obliegenden ſonſtigen Geſchäfte nicht immer in 


gut geht, und nach denen es wenig darar 
kommt, ob die Bevölkerung gut ernäh t wi 
werden wahrſcheinlich bei ihm keinen Wider wille 
geweckt haben, aber er wird ſich vorausſi 
auch der Geſammtpolitik des Miniſteriums 
wenn fi dieſelbe auf Milderung der Sperr 
Abſchwächung der Getreidezölle richtet. 


kann ſagen, daß ſeine Berufung dazu beiträgt, | 


den homogenen Charakter des Minifteriums zu 
erhöhen.“ = 

Der Erzbiſchof von Straßburg.] Wie 
der „Pol. Corr.“ aus Rom meldet, iſt in i 
Frage der Neubeſetzung des Bisthums von Straß ⸗ 
burg der zwiſchen dem Vatican und der deutſchen 
Regierung beſtehende Gegenſatz noch nicht au 
geglichen. Während man im Vatican bei der 
Forderung, daß ein elſäſſiſcher Prälat auf den 
Straßburger Biſchofsſitz berufen werde, beharren 


zu wollen ſcheint, ſtößt dieſer Punſch in Berlin N 


noch immer auf lebhaften Widerſpruch. Die 


Candidatur des Prinzen Radzimill iſt nunmehr, 


da derſelbe ſich völlig ablehnend verhielt, endlich 
fallen gelaſſen. 88 


* [Für Aufhebung des Identitätsnachweiſes! 
tritt neuerdings entichieden die „Köln. Ztg.“ ein | 


und ſchließt ihre Betrachtungen wie folgt: 
Die Zollvergütung für ausgeführtes Getreide kann 
weder die Getreidepreiſe ſteigern noch die Zolleinnahmen 
beeinträchtigen. Sie will auch weder das eine noch 
das andere. Was ſie aber bewirken ſoll und bewirken 


wird, das iſt die Aufhebung der ungleichen Wirkung 


der Getreidezölle für den Oſten und Weſten der Mo⸗ 


narchie. dem Oſten iſt der beſte inländiſche Markt 


(der Weſten) verſchloſſen worden wegen der hohen 


ich d ühe: ländi Markt 
Aigen der Pee ee ee un: Paris, 18. Nov. Der Strike der Bergarbeiter 


wegen der Preisſteigerung durch die Zölle. Letzteren 
ihm wieder zu öffnen iſt billig und der einzige Zweck 


wie die einzig mögliche Wirkung der ſogenannten Auf- N 


hebung der Zdentität. 


* [Der Geſetzentwurf zur Einführung eines 
aufſichtführenden Amisrichters] an den größeren 
Gerichten iſt, wie ſchon erwähnt, nunmehr dem 


Herrenhauſe zugegangen. Durch den Geſetzentwurf, 


welcher nur einen einzigen Artikel enthält, wird 


dem $ 79 des Ausführungsgeſetzes vom 24, April 
1878 zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
nachſtehende Jaſſung gegeben: i 
„Bei den nur mit einem Richter beſetzten Amts⸗ 
gerichten ſteht dem Amtsrichter die KAufſicht über die 
bei dem Amtsgericht angeſtellten oder beſchäftigten 


Beamten zu. Bei den mit mehreren Richtern beſeten 


Amtsgerichten iſt die Aufſicht über die bei denſelben 


angeſtellten oder beſchäftigten nicht richterlichen Be⸗ 


amien durch den Juſtizminiſter einem der Richter zu 
übertragen. Der Juſtizminiſter iſt ermächtigt, bei 
Amtsgerichten, welche mit zehn oder mehr als En 


Richtern beſetzt ſind, dem mit der allgemeinen Dienit- 
aufſicht beauftragten Amtsrichter auch die Aufficht über 
die bei dem Amtsgericht angestellten oder beſchäftigten 


richterlichen Beamten zu übertragen.“ 
In der Begründung heißt es: 
„Die beſtehende Geſtaltung de 


orbnungsmäßig 
Die Landgerichts ⸗ 
räſidenten find mit Rückſicht auf den Umfang der 


der Lage, auf den Geſchäftsgang der ihnen unter⸗ 
ſtellten größeren Amtsgerichte und auf die amtliche 


[Thätigkeit der bei denſelben angeſtellten oder be- 


ſchäftigten Richter mit der erforderlichen Unmittelbar⸗ 
keit einzuwirken. Andererſeits find die aufſichtführenden 
Richter, ſoweit die Thätigkeit der richterlichen Be- 
amten in Betracht kommt, bei Verzögerungen oder 
ſonſtiger ordnungswidriger Erledigung von Amts⸗ 
geſchäften zum ſelbſtändigen Einſchreiten nicht befugt, 
ſondern auf eine zu Mißdeutungen und Neibungen 
Anlaß gebende Anzeige bei dem Landesgerichtspräſi⸗ 
denten beſchränkt. Es erſcheint deshalb zweckmäßig, 
dem Vorgange anderer deutſcher Staaten entſprechend, 
bei den Amtsgerichten mit einem erheblichen Geſchäfts⸗ 
umfange die Kufſicht des mit der allgemeinen Dienft- 
aufſicht beauftragten Richters auch auf die richterlichen 
Beamten zu erſtrechen. die Befürchtung, daß die 


Unterordnung der letzteren unter den aufſichtführenden 
Nichter zu Unzuträglichkeiten führen könne, 


erſcheint 


um jo weniger begründet, als den Juſtizaufſichts⸗ 


behörden das Recht zur Berhängung von Irdnungs⸗ 


ſtrafen gegen richterliche Beamte nach 8 80 a. g. O. 
und $ 23 des Geſetzes betreffend die Abänderung von 
r.... ̃ ̃ͤ ͤũ :.:. :.:... ̃ĩèͤ vv 


W511 gelähmten Füße die Veitlade verlaſſen 
wollte. 
„Du warſt wohl ſelber die junge Maid, 


Margaretha?“ rief Moritz luſtig aus, während 


der Bürgermeiſter verwundert drein ſchaute und 


5 halblaut vor ſich hin ſprach: „Das hat ſie mir 
Be noch nie erzählt.“ 

= „Wirſt wohl richtig gerathen haben, du Schelm, 
du“, ſagte die Kranke und beugte ſcherzend 
den Kopf des jungen Mannes mit beiden Händen 


dunkle, lockige Haar zauſte. „und nun mach' es 
ebenſo wie dein Ahne Eberhard“, fuhr ſie fort, 
zund ſuche dir ſelber dein Glück hinter den 
Roſenhecken, anſtatt deinen würdigen Herrn 
Bater als Brautwerber auszuſenden.“ 

Kerr Johann Kerber lächelte gezwungen zu den 
S der Alten und erhob ſich von ſeinem 

ige. 


er und wandte ſich zum Gehen. „Ich will mich 
nicht noch einmal abweiſen laſſen.“ 

Indeß hatte ſich die Thür ein wenig aufgethan 
und ein noch junger Mann ſtechte fein ftark ge- 
röthetes, aufgedunſenes Geſicht herein, aus 
welchem zwei waſſerhelle, verſchwommene Aeug- 
lein nach Moritz Ferber ausſchauten. Beſagtes Ge- 
ſicht gehörte einem weitläufig verwandten Better an, 


war einer Seitenlinie der Zerber'ſchen Familie 
entſproſſen und hielt ſich nun abwechſelnd hier 


einem ziemlich ungebundenen Leben hingab und 
ſich nur ſelten bei ſeinen Wirthsleuten im Wolfs- 
hagen (Fleiſchergaſſe) ſehen ließ. Der alten 
Margaretha mit ihrem Sinn für Ordnung und 
reputirliches Anſehen war er ſtets ein Dorn im 
Kuge geweſen. Sie ſtanden beide eigentlich fteis 
auf dem Kriegsfuß, und Vetter Lubert durfte es 
nicht wagen, das Gemach der Alten zu betreten, 
ſchon wegen des ſtarken Weinduftes, welchen 
er aus den Schänken mitzubringen pflegte. 
So behielt denn der Vetter auch jetzt feinen 
Standort innerhalb der offenen Thür, von wo 
ihm der Rückzug vor den Scheltworten 


Ahne 


zu ſich hernieder, während ſie ihm ſanft das 


„Mag er denn ſelber fein Heil verſuchen “, ſagie 


| jo lebendiger in ihr wurde. 


| Geberde und hob nur warnend den 


welcher den Namen Lubert Bartmann führte. Er 


und da bei den Verwandten auf, wobei er ſich 


immer noch frei blieb. 


Ahne Margarethas 
Ohne ein Wort zu ſprechen, machte er 
ſich an feinem bereits etwas abgegriffenen 


Barett zu ſchaffen, während die Anderen ſich vor⸗ 


läufig in ihrem Geſpräch nicht ſtören ließen und 


ihn nicht zu bemerken ſchienen. Deshalb entging 
ihnen auch das Gebahren des Ankömmlings, 
und ſie wurden ihn erſt gewahr, als eine voll 
erblühte Roſe auf das Bett der Kranken fiel, 
welche noch vor Kurzem von Luberts Barett 
herab den Mädchen auf der Straße zugenickt hatte. 


„Dachte ich's mir doch, daß der Schlemmer und 
Tagedieb wieder jeine Naſe in alle Keimlich⸗ 


keiten des Zerberhaufes ſtecken würde“, fuhr 


Ahne Margaretha auf. „Und dazu gebraucht er 
heute noch bei mir eine gar liebliche Lockſpeiſe, 
um meinen Sinn zu beſänftigen, welcher ihm 
gründlich abhold iſt.“ Dabei ergriff ſie mit den 
ſchlanken, weißen Zingern, welche noch garnicht 
das knöcherne Ausſehen des Alters zeigten, die 

Koſe und ſog begierig ihren Duft ein. Mag fein, 


daß damit die Erinnerung an alte Tage, welche 
ſie vorhin ſchon heraufbeſchworen hatte, noch um 
Aber was ſonſt 
nicht leicht geſchah, ereignete ſich heute: ſie lachte 
über Luberts halb demüthige, halb verſchmitzte 


während ſie zu Moritz ſprach: 


„Daß du dich vor dem argen Geſellen hüteſt! 
Müßiggang iſt aller Laſter Anfang! Von einem 
ſolchen Baganten, wie der Lubert iſt, kannſt du 


nichts Gutes lernen, mein Herzensföhnlein.“ Dabei 
ließ ſie es doch geſchehen, daß Moritz ſchnell einen 


Kuß auf ihre Hand drückte und ſich mit dem 
Better zum Gehen anſchickte. Auch Kerr Johann 


Ferber, welcher heute ſeltſam zerſtreut und ein⸗ 
filbig erſchien, verließ mit kurzem Scheidegruß 
das Gemach, um feinen Geſchäften nachzugehen. 


So blieb denn Ahne Margaretha allein in ihrer 
Krankenſtube, und während ſie ſinnend vor ſich 
hinſchaute und des Jugendlenzes und der alten 
Liebe gedachte, brach ein Thränlein aus ihren 


klaren Augen hervor und fiel | die Rofe, die 
vor ihr auf der Bettdecke lag. 


Zeigefinger, 


Fort. folgt.) 
Rn commiſſion ſprachen ſich die focialdemokratiichen, 


ig Beſtimmungen der Disciplinargeſetze vom 9. April 1879 
nicht zuſteht. Als größere Amtsgerichte im voritehen- | 
den Sinne find diejenigen anzufehen, welche mit ehn 
Solche Amtsgerichte 
i deſſelben gerade in das Gegentheil zu verkehren. 
Breslau, Frankfurt a. M., Magdeburg, W } fi 8 e 5 

erlin ve 
Poſen, Bochum, Köln, Halle a. S., Kaſſel, Dortmund, 


und mehr Richtern beſetzt find, 
find zur Zeit ſechszehn vorhanden, nämlich Berlin L, 


Danzig, Königsberg i. Stettin, 


Pr., 


Ratibor. Die Schaffung von Amtsgerichtsdirectoren 


Stellenzulagen zu gewähren.“ 


Afrikas und anderer Ländergebiete gerichteten 


wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſoll im nächſten 
Jahre um 50 000 Mk. erhöht werden. Die An- 
ſprüche an den bisherigen Fonds von 150 000 
[Mark haben ſich in Folge der fortſchreitenden ö 


Entwickelung der Forfhungsthätigkeit in den 


j Sinterländern von Kamerun und Togo in einer 
Weiſe geſteigert, daß ihnen in der letzten Zeit nur 


noch unter Zuhilfenahme der in früheren Jahren 
angeſammelten Beſtände genügt werden konnte. 


Letztere find aber jetzt aufgebraucht und eine Er⸗ 
weiterung war um ſo mehr dringend geboten, 


wenn man die bisherigen erſprießlichen Er⸗ 
forſchungsergebniſſe ſicherſtellen und weiter gus⸗ 
nutzen wollte. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 


Prag, 18. Novbr. Im Landtag beantragten 
die Jungtſchechen die Entſendung eines Bacterio- 
logen nach Berlin. der Antrag wurde an die 
Budgeicommiffion verwieſen. Rieger und 32 Ge- 
noſſen interpellirten, ob die Regierung geneigt | 
ſei, die in der Reſolution Skarda geftellten For⸗ 


derungen zu erfüllen, um dem Frieden in Böhmen 
zum Durchbruch zu verhelfen. 
Die Kusgleichcommiſſion nahm den von Plener 


| neuerdings eingebrachten Antrag an, die Gurien- 


vorlage auf die Tagesordnung der Commiſſion 


zu ſetzen. Dafür ſtimmten die Deutfchen und der 
Ferner wurde der Antrag 


Großgrundbeſitz. 
Kucera angenommen, während der Landtags- 


debatten über die Landesculturvorlage und das 


Budget keine Commiſſionsſitzungen abzuhalten. 
Frankreich. 


in Lievin, welcher 58 Tage gedauert, ift beendigt. 


England. 

London, 18. Nov. Das Journal „Financier“ 
vernimmt von 
gegenwärtig eine Commiſſion in der Bildung be- 
griffen, welche ſich aus Kaufleuten, Maklern und 


ſonſtigen bei den argentiniſchen Finanzen Inter⸗ 


eſſirten zuſammenſetzt und in der auch die Bank 


von England vertreten fein wird. die Commiſſton 
bezwecke die Prüfung der gegenwärtigen finan⸗ 


ziellen Lage der argentiniſchen Republik und die 
Herbeiführung einer Löſung der Schwierigkeiten. 


5 Italien. 5 
Turin, 18. Nov. an dem Bankeit zu Ehen 
Erispis nahmen alle Miniſter Theil. Die Rede 
des Miniſterpräſidenten wurde oft von lebhaftem 
Beifall unterbrochen. Nach Schluß der Rede 
wurden Crispi warme Ovationen dargebracht. 
A Kochs auf den König beſchloſſen das 
eſt. 


Bulgarien. 


ene Advocat - 


dv 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Novbr. Leute Nachmittag 5 Uhr 
fand die Trauung der Prinzeſſin Victoria mit 
dem Prinzen von Schaumburg-Lippe in der Ka⸗ 


pelle des königlichen Schloſſes durch den Con- | 


ſiſtorialratg Druander ftatt, welcher über den 
Spruch „Gehe hin, du biſt geſegnet und ſollſt 
ein Mann werden“ predigte. Gefänge des Dom- 
chors begleiteten und ſchloſſen die Feier. 6½ Uhr 


Schloſſes. Das Brautpaar ſaß zwiſchen dem Kaiſer 
und der Kaiſerin Friedrich, die Kaiſerin Augufta 
Bictoria nahm an der Trauung, aber nicht an der 
Tafel Theil. Bald nach Anfang der Tafel brachte 


der Kaiſer das Wohl des Brautpaares aus, 
indem er auf den Kaiſer Friedrich hinwies, dem 


es nicht vergönnt war, dieſen Tag zu erleben. 
Das Brautpaar möge feſt auf ihn, ſeinen Schutz 


und väterliche Freundſchaft für das neue Glied 


des Königshauſes vertrauen. die Tafel ſchloßz 


nach 8 Uhr. Es folgt Cercle, an welchem alle 


Botſchafter und hohen Würdenträger theilnehmen. 
Berlin, 19. Nopbr. Aus dem Schooße der 
Stadtverordneten -Derſammlung ſind Anträge 


geſtellt einerſeits dem Geheimrath Dr. Koch das 


Ehrenbürgerrecht zu verleihen, andererſeits 
demſelben bis zur Zertigſtellung der ihm vom 
Staate zugeſicherten Klinik alle ihm zur Förderung 
feiner neueſten Entdechung benöthigten Räume 
ſofort zur Verfügung zu fiellen, auch allen etwaigen 


Bedingungen Kochs betreffs der Aufnahme von 


Kranken oder ſonſt ſtattzugeben. 
— Die morgen erſcheinende Nummer der 


„Deutſchen mediciniſchen Wochenſchrift“ (Verlag 


von Thieme in Berlin und Leipzig) bringt 
Artikel von Geheimrath Bergmann, Zräntzel, 
Oberſtabsarzt Dr Köhler und Dr. William Levy, 
welche nach den von denſelben an reichem 
Krankenmateriale angeſtellten Berfuchen mit dem 
neuen Heilmittel Kochs die Mittheilungen Kochs 
voll beſtätigten. Die Nachricht, daß nächſtens die 
Zuſammenſetzung des Heilmittels publicirt werde, 
iſt vollſtändig unbegründet. 

— Nach den Beſchlüſſen des Moltke-Comités 


wird die Moltke zum 90. Geburtstage von den 


deutſchen Städten überreichte proviſoriſche Adreſſe 
in monumentaler Weiſe als Bronzevotivtafel mit 
eingegrabenem Text hergeſtellt und an einem von 
Moltke zu beſtimmenden Orte angebracht werden. 
Gleichzeitig ſoll dem Feldmarfchall ein Nußbaum⸗ 
ſchrank, enthaltend 27 lederne Mappen mit den 


Unterſchriften der ſtädtiſchen Vertreter Deutſch⸗ 


lands, überreicht werden. . 
— In der heutigen Sitzung der Arbeiterſchutz⸗ 


wäre übrigens die Frage zu beantworten, 


gut unterrichteter Seite, es ſei 


Morgen früh reift Crispi nach Rom zurüch. 


raihswa 


Sofia, 18. Nov. Der im Panitzaprozeß frei- 
eſprochene atheew beging geſtern ee en 
(W. dibaten gewählt. 


(0 en 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


legenheit gab, 


Conſtitution verlängert werden. 


deutſchfreiſinnigen und clericalen Abgeordneten 
gegen die Girafbeiiimmungen des 8 183 aus, Die 
Gocialdemohraten beantragten, bie Beſtimmungen 


Die Deutſchſreiſinnigen wünſchten weitgehende 


Abſchwächungen derſelben, während die Centrums 
FE ; . 17 BER 
bei den vorſtehend bezeichneten Amtsgerichten wird miiglieder die Vorſchriſt geſtrichen und durch eine 
nicht beabſichtigt. Dagegen bleibt es vorbehalten, den 
aufſichtführenden Richtern bei denſelben angemeſſene 


Reſolution aufgehoben ſehen wollten, welche dahin 
geht, einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die 


2 BEE F er tzliche Anerkennung der beruflichen Organi⸗ 
* [zur Erſchtießung Sſtafrikas.] Die Beihilfe geſe 8 a 5 
zur Förderung ne ir en an ſationen von Arbeitern unter Zeftfegung von 


Normativbeſtimmungen regelt. die Commiſſion 
berieth ſodann den § 153 (Coalitionsrecht der 
Arbeiter) und ſetzte die weitere Berathung bis 
morgen aus, ohne Beſchlüſſe zu faſſen. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ führt aus, daß 
der Rücktritt des Miniſters Lucius keine wirth⸗ 
ſchaftspolitiſche Umkehr bedeute; eine ſolche läge 
ſelbſt dann nicht vor, wenn Oeſterreich⸗ ungarn 
behufs Kerbeiführung einer handelspolitiſchen 
Einigung eine Kerabſetzung der Getreidezölle be- 
willigt werden ſollte, was bisher keineswegs be⸗ 
ſchloſſen ſei. Abgeſehen von rein politi- 


ſchen Erwägungen hingen die dieſſeitigen Zu⸗ 


geſtändniſſe weſentlich von Gegenleiſtungen 
ab, welche zweifellos nur auf dem indu⸗ 
ſtriellen Gebiete liegen könnten. Aber auch 
die Landwirthfchaft habe ein lebhaftes Intereſſe 
an einer günſtigen Lage der Induſtrie. Bei der 
Frage der Herabſetzung unſerer Getreidezölle 
ob 
nicht das ſtetige Steigen des Rubelcurfes eine 
Verſtärkung des landwirlhſchaftlichen Schutzes 
noihwendig mache. die Erwägungen hier⸗ 
über ließen keinen Schluß auf einen Umſchlag 
der inneren wirthſchaftlichen Politik zu. 
Königsberg, 19. November. Die Provinzial« 


[Synode nahm heute einen Antrag an, bei den 


Behörden des Kirchenregiments, ſowie bei der 
Generalſynode dahin zu wirken, daß die Ver⸗ 
waltungsordnung für das Kirchenvermögen in 
den Oſtprovinzen der preußiſchen Landeskirche im 
Sinne größerer Selbſtändigkeit und Freiheit der 
Kirchenorgane abgeändert werde. 
Wilhelmshaven, 19. Noobr, Die Leiche des 
auf der Keimreiſe von Kamerun geſtorbenen 
Corvettencapitäns Burich traf heute mit dem 
Llonddampfer „Kronprinz Zriedrich Wilhelm“ 
hier ein und wurde Nachmittags ausgeſchifft. 
Frankfurt a. M., 19. November. Der Nedacteur 
der Frankfurter „Volksſtimme“, Koch, der be⸗ 
ſchuldigt iſt, durch vier ſelbſtändige Handlungen 
den Kaiſer beleidigt und die Staatseinrichtungen 


verächtlich gemacht zu haben, wurde heute vor 


Gericht in zwei Fällen für ſchuldig befunden und 
zu einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. a 5 

Augsburg, 19. Nopbr. Bei den hieſigen Geheim ⸗ 
rail hlen wurden ſämmtliche liberalen Can. : 


Paris, 19. Novbr. Es beftätigt ſich, daß der 


ruſſiſche General Seliverskoff das Opfer eines 


Mordes geweſen iſt. der Polkzeicommiſſar hat 
einen Brief gefunden, welcher dem Mörder Ge⸗ 
ſich bei dem General Eintritt 
zu verſchaffen. der Brief enthielt eine Ein⸗ 
ladung zu einem Balle, welchen das Kaus 
Bernoff in den franzöſiſch - ruſſiſchen Salons in 
der Rue Royale geben wollte. Das Kaus Ber- 
noff beſtätigte, daß es ſeinen Bedienſteten, einen 
Polen aus Ruffiih-Polen namens Padlesky, mit 


folgte Galatafel im weißen Saale des königlichen | einer Einladung an den General Geliverskoff 


Badleskn war ſeit einigen 
Tagen in dem Haufe Bernoff beſchäftigt 
und iſt ſeit der Entdeckung des Mordes 
verſchwunden. Zwei Ruſſen, welche bei der neulich 
entdeckten Fabrication von Bomben compromittirt 
waren, wurden in der vergangenen Nacht ver- 
haftet. der Generalprocurator Baſſanon, der 
Unterſuchungsrichter Guillot und der Sicherheits- 
polizeichef Goron ſind mit der Unterſuchung des 
Verbrechens an Ort und Stelle beſchäftigt. 

London, 19. Nov. Lady Roſeberry iſt heute 
früh 6 Uhr geſtorben. 

Rio de Janeiro, 19. Nov. Die conſtituirende 
Verſammlung nahm einen Antrag an, wonach 


geſandt habe. 


die Machtbefugniſſe der proviſoriſchen Regie⸗ 


rung bis zur definitiven Beſchlußfaſſung über die 


3 


Prozeß gegen Dr. Wehr u. Gen. 
(Specialbericht der „Danz. Ztg.“) ) 
Danzig, 19. November. 


II. 

Der Vertheidiger des Angeklagten Holt, Rechtsan⸗ 
walt Bielewicz, erkannte die Pflicht der Staatsan- 
waliſchaft an, bei Verletzung des öffentlichen Rechts⸗ 
bewußtſeins vorzugehen, doch treffe dieſes nur dann 
zu, wenn es ſich um eine wirkliche Verletzung und 
nicht um Gerüchte und Gerede handele. die Staats- 
anwaltſchaft habe eine eingehende Darlegung der Ferſe⸗ 
nauer Angelegenheit nicht gegeben und er müſſe auf 
dieſelbe näher eingehen. Der Bertheidiger gab nun- 
mehr eine ſpecielle Darſtellung des civilrechtlichen Ber- 
hältniſſes, in welchem der Angeklagte Holt; zu der Ge⸗ 
noſſenſchaft geſtanden habe, und wies nach, daß Holtz 
zu 9/9 Antheilnehmer an der Genoſſenſchaft geweſen 
ſei. Er deducirte aus feinen Darlegungen, daß weder 
das Kriterium der Untreue noch der Unterſchlagung 
vorliege und daß die Thatſache an ſich, daß Holtz an 
Wehr ein Darlehn gegeben habe, nicht ſtrafbar jet. 
Was nun den Theil der Anklage betreffe, daß Holtz 
10000 Mk. für ſich verwendet habe, fo ſei die Vertheidi⸗ 
gung hier in einer ſchlimmen Lage, da das Material 
der Anklage ſehr flüſſig ſei. Wenn z. B. angenommen 
werde, daß die Gewährung eines Darlehns an Wehr 
nicht ſtrafbar ſei, ſo könne auch für den aus dieſem 
Darlehn herrührenden Ausfall Holtz nicht ſtrafrechtlich 
haftbar gemacht werden. Holtz habe die Anlage be- 
trieben, weil durch dieſelbe ſein Gut einen jährlichen 
Mehrertrag von über 20 000 Mk. ergeben haben würde. 
Es wäre alſo Wahnſinn von ihm geweſen, Gelder aus 
dem Fonds zu perſönlichen Zwecken zu entnehmen. Der 
Vertheidiger ſtellte ſchließlich, wie ſchon angegeben, den 


Nachdruck nur mit voller Quellenangabe aeſtattet 
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Antrag auf Freiſprechung event. auf Vertagung und 
Vorladung neuer Entlaſtungszeugen. Sollte weber das 
Eine noch das Andere geſchehen, ſo halte er eine 
Geldſtrafe für angemeſſen. 
Der Vertheidiger des Angeklagten Wehr, Rechts⸗ 
anwalt Keruth, wies darauf hin, daß der Prozeß die 
öffentliche Meinung nicht nur in der Provinz, ſondern 
auch in der ganzen Monarchie, ja man könne jagen, 
im ganzen deutſchen Reiche erregt habe. Es ſei wichtig, 
daß die Gerüchte, welche ſo vielfach curſirt hätten, 
durch einen Richterſpruch klar geſtellt würden. Dem 
Angeklagten ſeien viele Feindſeligkeiten wegen ſeines 
politiſchen Verhaltens entgegengebracht worden. Er 
ſehe dem Richterſpruche ohne Bangen entgegen. Was 
er gefehlt habe, werde er auch ſühnen. Er ſei noch 
nicht jo weit „abgetakelt““, daß er nicht durch ein 
tüchtiges Leben vieles wieder gut machen könne. 
Dem Angeklagten ſei bezüglich ſeiner Fähigkeiten 
und ſeiner amtlichen Thätigkeit das beſte Zeugniß aus- 
geſtellt worden und es ſei ſchwer zu erklären, wie ein 
ſolcher Mann, der von Haus aus ſehr günſtig ſituirt 
geweſen ſei, in eine ſolche Lage kommen konnte. 
Hierzu hätten ihn beſonders zwei Charaktereigenſchaften 
gebracht: er ſei leichtſinnig wie ein Student und leicht⸗ 
gläubig wie ein junges Mädchen geweſen. Seine Leicht 
fertigkeit ſei fogar fo weit gegangen, daß er die 
rettende Fand, die ihm Graf Rittberg und der Amts- 
rath Hagen entgegengeſtreckht hätten, zurückgewieſen 
habe. Wenn man dieſes betrachte, werde man vieles 
erklärlich finden. Schlecht ſei ſein Client im Grunde 
nicht geweſen, und die Ausführung, welche die Staats- 
anwaltſchaft an feine eiſerne Stirn geknüpft fand 
ei nicht zutreffend. Davon lege auch der Umſtand 
eugniß ab, daß er vom Ausland aus, nachdem er 
einen guten Verdienſt gehabt habe, wodurch, ſei 
hier nicht näher zu erörtern nöthig, den größten Theil 
deſſelben an ſeine Gläubiger in Deutſchlaud geſchicht 
habe. Der Vertheidiger ging nunmehr in die 
Würdigung der einzelnen Fälle ein und erklärte bezüg⸗ 
lich der Ferſenauer Angelegenheit, daß die Ausſagen 
des Mitangeklagten Holtz zu vielen Bedenken Anlaß 
gäben. Ein Zeuge, gegen den der Staatsanwalt ſelbſt 
eine jo hohe Strafe beantragt habe, könne nicht ein- 
wandsfrei genannt werden. Auch ſeien in der Sache 
ſelbſt eine ganze Reihe von Umſtänden vorhanden, 
welche die Angaben des Holtz unwahrſcheinlich machten. 
Bezeichnend ſei, daß Lehr, der doch Wechſel genug von 
Wehr gehabt habe, in dem erſten Darlehnsfalle einen 
auf ihn ſelbſt lautenden Schuldſchein gegeben habe, Zu⸗ 
dem habe Dr. Wehr ein Zahlungsgeſuch von Holtz be⸗ 
anſtandet und viermal 9 durch die Baubeamten 
der Provinz vornehmen laſſen. Ferner ſei er während 
der Zeit, wo das eine Darlehn gegeben worden 12 in 
Karlsbad geweſen. Auch ſei die Darſtellung, die der 
Angeklagte Wehr bezüglich der beiden letzten Darlehns⸗ 
fälle gegeben habe, nicht unglaubwürdig. Wenn nun 
aber, wie von dem Vertheidiger des Holt; ausgeführt 
worden ſei, die Gewährung eines Darlehns an Wehr 
nicht ſtraffällig geweſen fei, jo könne auch die An- 
ſtiftung hierzu nicht ſtrafbar ſein. Ebenſowenig läge 
eine paſſive Beſtechung vor, da Wehr das ihm perſön⸗ 
lich zugeſtandene Harlehn von Holtz erſt empfangen 
habe, nachdem die letzte Zahlung angewieſen worden 


war. Der Vertheidiger beſtreitet, daß die Gehaltsvor⸗ 


ußerhebungen ꝛc. ſich als Betrug qualificiren. Auch 
rn Ben letzten Punkt der Anklage könne auf das 
das Zeugniß des Schleimer hin, ſelbſt wenn daſſelbe 
in allen Punkten unbeanſtandet angenommen werde, 
keine Verurtheilung erfolgen, da in demſelben für Wehr 
nichts Straffälliges enthalten ſei. Es lägen allerdings 
Dinge vor, die nicht in der Ordnung ſeien und dicht an 
das Strafgeſetz ſtreiften, aber etwas wirklich ſtrafbares 
könne er darin nicht finden. Für ſeinem Leichtſinn ſei 
Dr. Wehr bereits hart beſtraft worden; er habe elf 
Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen und durch die- 
ſelbe ſchweren Schaden an ſeiner Geſundheit erlitten. 
Er ſei mehr zu bedauern als zu verdammen. 


Der Vertheidiger des Angeklagten Arispin, Rechts- 
anwalt Suckau, bezweifelte, daß überhaupt die Er⸗ 
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anderen Vergehens anzuklagen. 

Zum Schluſſe beiheuerie Dr. Wehr in energiſcher 
Weiſe ſeine Unſchuld in der Ferſenauer Angelegenheit 
und bedauerte, daß Lehre, durch deſſen Zeugniß feine 
Unſchuld beſtätigt worden wäre, geſtorben. In ſehr 
erregter Weiſe wandte Dr. Wehr ſich dann gegen die 
Ausführungen des Staatsanwalts, ſo daß ihn der 
Vorſitzende wiederholt auf ſeinen leidenden Zuſtand 
aufmerkſam machte. Er gab an, daß er ſich von der 


Schweiz aus direct an den Erſten Staatsanwalt ge⸗ 


wendet habe, daß er von dieſem aber keine Antwort 
erhalten habe. — Der Vorſitzende beſtätigt aus den 
Akten dieſe Angabe. 5 

Nach dreiviertelſtündiger Berathung verkündigte 
Nachmittags 5 Uhr der Gerichtshof fein Urtheil 
dahin, daß Dr. Wehr wegen Beihilfe zur Untreue 
und Unterſchlagung und paſſiver Beſtechung in 
6 Fällen (Serſenauer Angelegenheit) zu 1 Jahr 
Gefängnift, wovon 10 Monate als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt zu erachten; 
Holtz wegen Untreue und Unterſchlagung in6 Fällen 
zu 9 Monaten Gefängniß zu verurtheilen; in 
alien übrigen Fällen Dr. Wehr freizuſprechen und 
Krispin gänzlich freizuſprechen ſei. — Aus der 
eingehenden Urtheilsmotivirung durch den Vor- 
ſitzenden, Jerrn Landgerichtsdirector Birnbaum 
heben wir Folgendes hervor: 

Die Kragen kommen hier nicht zur Eutſcheidung, ob 
ad in wie weit Holtz ſich civiſrechtlich verankwortlich 
zemacht habe, ob Wehr durch feine unglückſelige Ber- 
guickung ſeiner amtlichen Handlungen mit feinen ge- 
ſchäftlichen Verhältniſſen die Befugniſſe feiner Stellung 
überſchritten hat und ob durch ein reehtzeitiges Ein⸗ 
ſchreiten der Kufſichtsbehörden dem Treiben des An- 
gezlagten hätte Einhalt getzan werden können. Kuch 
auf die Urtzeile des Publikums über Wehr kann der 
der Gerichtshof weder in der Beurtheilung, noch in der 
Art der Strafbemeſſung Rückſicht nehmen. Endlich ſei 
es nicht möglich, daß bei einer ſo großen und um⸗ 
fangreichen Sache jeder Punkt einzeln vorgebracht und 
in dem Uriheile hervorgehoben werben könne. — Be- 
züglich der Anklage wider den Gutsverwalter Holtz 
gab der Vorſitzende nun zunächſt eine eingehende Dar- 
ſtellung der Zerjenauer Angelegenheit und bemerkte, 
daß dieſelbe durch die Anklage genügend geklärt und daß 
in den Perhandlungen nichts Neues beigebrachtworden ſei. 
In rechtlicher Beziehung könne kein Zweifel darüber 
herrſchen, daß das Kapital, welches Loltz übergeben 
worden war, nur zur Verwendung in gemeinſchaftlicher 
Rechnung der Genoſſenſchaft beſtimmt geweſen jei, Holtz 
war demnach nur Miteigenthümer, er ſtand in Gemein⸗ 
ſchaft mit den anderen 16 Theilnehmern. Nicht in jeder 
Beziehung könne der Gerichtshof der Behauptung der 
Anklage folgen, daß Hol von dieſer Summe einen 
Betrag für ſich verwendet habe. Obgleich die Anklage 
vieles dafür geltend gemacht habe, jo müſſe doch der 
Gerichtshof in dieſer Beziehung mehr Beweiſe ver- 
langen. Der Umſtand, daß nicht jeder Verbrauch nach⸗ 
gewieien werden könne, könne wohl civilrechtlich von 
Belang ſeien, ſtrafrechtlich aber nicht. Strafbar da⸗ 
gegen jei es, daß Loltz nach feinem eigenen Geſtänd⸗ 
niſſe in 6 Fällen Darlehen im Betrage von 32000 Mk. 
an Wehr gegeben habe. Es bedürfe einer ganz außer⸗ 
grbenttich günſtigen Conſtellation, wenn Holz wegen 
5 Dialer Kandlungsweiſe nicht verurtheilt werden ſollte. 
5 ieſe Conſtellation liege aber hier nicht vor. Das Geſetz 
8 Serlange zur Beſtrafung, daß Holtz vorſätzlich und mit dem 

ewuhtfein gehandelt hat, daß ein Verluſteniſtehen könne, 
08 Bemußtfein hat aber Holtz haben müſſen, denn es 

ar ortskundig, gerichts kundig und provinzialkundig“, 
aß ſich der Candesbirector Wehr damals in zerrütteten 


hebung einer Anklage gegen Krispin gerechtfertigt jei, 
da derſelbe [chen einmal wegen berfelben Angelegenheit | 
des Meineides angeklagt und von den Geſchworenen 
freigeſprochen worden ſei. Es widerſpreche den Rechts- 
grundſätzen ihn jetzt wegen derſelben Handlung eines 


habe, weil zu neun 
betheiligt ſei, habe er 


Vermögensverhältniſſen befunden habe. 


demnach zum Nachtheil ſeiner Auftraggeber gehandelt 


und war daher wegen Untreue und Unterſchlagung in | der 


6 Fällen zu beſtrafen. 


Zweifelhafter liege die Sache bei Dr. Wehr, da die 


Entſcheidung weſentlich davon abhänge, 
Glauben man 
Es komme hierbei in Betracht, daß 
ſelbe aus guter Familie ſtamme, ein 
geſchäftskundiger Mann und bisher unbeſcholten 
ſei. Man könne nicht annehmen, daß er 
wiſſentlich und ohne den geringſten Nutzen für 
ſich ſelbſt feinen Mitangeklagten belaſten wrrde. Es ſei 


welchen 


der- 


demnach Wehr für ſchuldig zu erachten, obwohl er mit 
großer Energie ſeine Unſchuld betheuert habe. Dagegen 


glaube ihm der Gerichtshof darin, daß er nicht der 
Anſtifter geweſen ſei. Es könne nun die Frage aufge- 
worfen werden, was anders als die Einwirkung des 


Landesdirectors den Angeklagten Holy zur 
Kergabe der Darlehen veranlagt habe. Es 
ſolle hierbei zunächſt bemerkt werden, daß 
der Gerichtshof davon überzeugt ſei, da 


Holtz nicht ſo gehandelt hätte, um ſich und Wehr einen 
f Je zu beſchaffen, ſondern es ſei Leicht⸗ 


Fällen auf e e erkannt werden. 


o habe Holtz zwar leichtfertig gehandelt, habe aber 
} offt, das Geld erſetzen zu kön Es komm ner 
aß er vo 518 5 a u 


bei ſeiner geſellfchaftlichen Stellung treffe ihn eine Ge- 
fängnißſtrafe ſehr hart. Andererſeits ſei auch erwogen 
worden, daß es ſich um ein bedeutendes Kapital 
gehandelt habe und es ſei deshalb für jeden der ſechs 
Fälle eine Einſatzſtrafe von 3 Monaten angenommen 
und demnach auf eine Geſammtſtrafe von 9 Monaten er⸗ 
kannt worden. 

Was Wehr anbetrifft, ſo hätte er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als höchſter Beamter der Provinz mit ganz be⸗ 
. fen Vorſicht zu Werke gehen müſſen. Andererſeits 
ei ſeine ganz außergewöhnliche pecuniäre Noth⸗ 
lage in Betracht zu ziehen, bei der es wunder- 
bar war, daß er noch mit der Energie und dem 
Fleiß fein Amt verſehen konnte, welche die in der 
Verhandlung vernommenen Zeugen bei ihm bekundet 
haben. Dazu komme noch, daß die lange Unterſuchungs⸗ 
haft ſehr ungünſtig auf feinen körperlichen Zustand 
eingewirkt habe, was bei der Höhe des Strafmaßes 
mit in Betracht gezogen werden mußte. Es ſei bei ihm 
für jeden der 6 Fälle eine Einſatzſtrafe von 4 Monaten 
Gefängniß angenommen und auf eine Geſammiſtrafe 
von einem Jahre Gefängniß erkannt worden. 

Auf Antrag des Vertheidigers Herrn Keruth hob 
der Gerichtshof den gegen Dr. Wehr beſtehenden Haft. 
befehl auf und ſetzte denſelben vorläufig in Freiheit. 
Koltz befand ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Freiheit. 


f Danzig, 20. November. 

[„ Deutiſche Molzerei-Zeitung “.] Herr Benno 
Martiny, welcher vor nahezu 2 Jahrzehnten 
(damals Generalſecretär des Geniralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe in Danzig) im Verein mit 
dem Berleger der „Danz. Ztg.“ das erſte deutſche 
Zachblatt für das Molkereiweſen, die ſpäter in 
einen Bremer Verlag übergegangene „Milch- 
Zeitung“ ins Leben rief, kündigt jetzt in Gemein- 


ſchaft mit J. Laefjig-Hildesheim die Begründung 


eines neuen derartigen Fachblattes an, das unter 
Redaction der genannten beiden Herren als 
„Deutſche Molkerei-3eitung” vom 1. Januar 1891 
ab in Berlin erſcheinen ſoll. Das überaus ver- 
dienſtliche Wirken der ſ. 3. in Danzig geleiteten 
Martiny'ſchen „Milch⸗Zeitung“ um die Entwicke⸗ 
lung des für die Landwirthſchaft ſo wichtigen, damals 
bei uns noch verhältnißmäßig wenig beachteten 
Molkereiweſens iſt den Landwirthen unſerer Gegend 
noch in zu guter Erinnerung, als daß nicht auch das 
jetzige neue Unternehmen Martinys lebhaftes 
Intereſſe finden ſollte. die Zahl der Molkerei- 
Genoſſenſchaften in Deutſchlanb dürfte ſich jetzt 


in die Tauſende belaufen. Um fo lebhafter wird 


das Bedürfniß nach einem größeren autoritativen 
Fachblatte ſein, das, wie die „Deutſche Molkerei⸗ 
Zeitung“ es verſpricht, auf dem geſammten Ge⸗ 
biete der vaterländiſchen Milchwirthſchaft dem 


erzielten Fortſchritte ein vollſtändiger treuer Aus⸗ 


druck, dem zu erzielenden nach jeder Richtung 
ein zuverläſſiger Wegweiſer ſein will. Die Energie, 
das reiche Wiſſen und die vieliährige umfangreiche 
Erfahrung Benno Martinus bürgen wohl genügend, 
daß dieſe ſelbſt geſtellten Anforderungen erfüllt 
werden. Wir empfehlen daſſelbe gern der Auf- 
merkſamkeit der landwirthſchaftlichen Kreiſe, ins⸗ 
beſondere der Betheiligten des Molkerei-Gewerbes. 

85 n der Reſerviſten.] Die Rejerven, 
welche zur 12tägigen Uebung mit dem kleinkalibrigen 
Gewehr bei den hieſigen Truppentheilen eingezogen 
waren, werden heute wieder entlaſſen. 

* [Beförderung] Der Premier-Cieutenant Orlovius 


vom Infanterie-Regiment König Friedrich J. (4. Oſtpreuß. i Ski. 
Heirathen: Gewehrfabrikarb. Ferdinand Jröſe und 


Ar. 5) iſt zum Hauptmann und Compagnie-Chef be- 
fördert worden. : 


Hol gabe] 


den Ausſagen des Holtz ſchenke. 


älterer 


t der Anklage betreffend die Ceſſton 


und Biephofes der Hauptſache nach beendigt find, 


hnteln an der Genoſſenſchaft 
ein gewiſſes Eigenthumsrecht an 
den Geldern. Er ſei bis dahin noch unbeſcholten und 


| in Gmaus und Anna 


102% 1g5- I 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 30, Verunglüczung 


des Gutsbeſitzers Timreck⸗Lipnau zum Kreistagsabge⸗ 
Sodann wurde der Be- 


enſchaft angeregt, 


ervor, da 
6000 Mk. Koſten verurſacht haben. 

Königsberg, 18. November. Nachdem die Vor⸗ 
bereitungen fur Erbauung des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
at 
der Magiſtrat bei der Stadtperarbnezen Bersemmtung 
die Errichtung eines communalen Schlacht- und Bieh- 
hofes definitiv beantragt. Die Baukoſten ſollen durch 


eine 1 von 3 Mill. Mk. aufgebracht werden. 
8. Nop. Die miniſterielle Genehmigung der 


Eranz, 
in Vorſchlag gebrachten Uferbefeſtigungen iſt einge⸗ 
troffen und auch ſchon regierungsſeitig die Steinliefe⸗ 
rung in beſchränkte Submiſſion gegeben worden. Ein 
königlicher Regierungsbaumeiſter wird zur Leitung der 
uten hierher geſandt werden. 


Bermifchte Nachrichten. 


Café National zu Ia Tagen Gefängniß verurtheilt worden, 
weil er die Annäherung zwiſchen Damen, die in dem 
Lokale verkehrten, und Herren vermittelt und von 
erſteren dafür ſpäter Geldgeſchenke angenommen hatte. 


In der Urtheilsverhündigung bemerkte der Vorſitzende, 


Landgerichtsrath Brauſewetter, daß der Charakter des 
Café National, ſowie ähnlicher Lokale der Polizei be⸗ 
kannt ſei. Es ſei zweifelhaft, ob nicht die Beſitzer 
dieſer Häuſer oder die Pächter ſolcher Lokale wegen 
Kuppelei zur Verantwortung gezogen werden könnten. 

* [Eine verſchollene Compoſition Schumanns] hat 
das in Leipzig erſcheinende, von E. W. Fritſch rebigirte 
„Muſikaliſche Wochenblatt“ aufgefunden und durch Ab- 


n in ccc! e miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 


das Duett „Sommerruh“ das im Schad'ſchen „Deutſchen 


Muſenalmanach“ von 1850 abgedruckt und von Schu- 0 


mann auf den Wunſch 
it. Das zarte melodiöſe Tonſtück kennen zu lernen, 
wird für die Freunde der Muſe Schumanns von 
großem Intereſſe ſein. 

* N 


e Orts Verwaltung von Nixdorf! hat jetzt 


einen Vertrag über Einrichtung einer Druckluft⸗Anlage 
abgeſchloſſen, welche innerhalb zweier Jahre nach Ge⸗ 
nehmigung des Vertrages durch den Kreisausſchuß 
hergeſtellt ſein mum. Während der erſten zehn Jahre 
hat die Geſellſchaft allein das Recht, den Ort mit Druck⸗ 
luft und elektriſchem Lichte zu verſehen. 


Wien, 18. Nopbr. Hofrath Albert warnte in 


ſeiner geſtrigen Vorleſung vor übergroßem 
Optimismus bezüglich des Koch'ſchen Keilver⸗ 
fahrens gegen die Tubeukuloſe. Die Menſchheit 
ſei momentan in einen Taumel gerathen, der ge⸗ 
waltig abſteche von der nüchternen und ftreng 
wiſſenſchaftlichen Form, in der Koch feine Keuße⸗ 
rungen gethan habe. Tauſende von an ver- 


alteten Krankheiten Leidenden werden in Berlin 
ſuchen, aber die Reſultate würden der Erwartung 
nicht entſprechen, und dann werde es heißen, das 
Mittel biete keine Gewähr. Die augenblickliche 


Exaltation ſei dazu angethan, den großen Werth 
sch ſegensreichen Entdeckung empfindlich zu 

chädigen. 

Brüx, 18. Novbr. Durch das Einbrechen eines 
Abbaus unter der brennenden Löſchhalde am Gregori⸗ 
Schachte in Triebſchitz wurden 8 Arbeiter ſchwer ver⸗ 
letzt; davon ſind 5 bereits geſtorben. (W. T.) 


Standesamt vom 19. November. 


Geburten: Telegraphen⸗Aſſiſtent Karl Meinhardt, 
T. — Arbeiter Hermann Linde, Arbeiter Franz 
Kwidzinski, S. — Lehrer Franz Bruhnke, T. — Arb. 
Seinen 1 Saſtowski, T. — Arbeiter Michael 

ihhe, S. — 
Ziſchlermeiſter Adolf Fehlau, S. — Arbeiter Franz 
Eylka, S. — Portier Auguft Fifher, T. — Lohn- 
diener Julius Becker, T. — Meiereibeſitzer Hermann 
Gehlert, T. — Töpfergeſelle Karl Meyer, S. — 
Schmiedegeſelle Auguſt Nieswandt, S. — Seefahrer 
Max Quiathomski, S. — Arbeiter Albert Saworski, 
ein „ Hermann Rüterbuſch, S. — Un- 
= Eli. 8 * 

Kufgebote: Stellmacher Emil Ludwig Sadetzki in 
Berlin und Wilhelmine Augufte Pauline Zäper da- 
ſelbſt. — Arb. Karl Luis Schallert in Berlin und 
Agnes Bertha Marie Socha daſelbſt. — Bureau-Bor- 
ſteher Auguft Julius Bardek und Amalie Johanna 
Helene Baumann. — Zimmergeſ. Heinrich Peter Ling⸗ 
mann und Maria Agnes Delle. — Krb. Johann 
Andreas König und Wwe. Eva Gigowski, geb. Muſa. 

tb, Johannes Franziskus Valentin Zimmermann 

Kleine Müller daſelbſt. — 
apnergeſ. Emil Max Kleinfeld und Kuguſte Las- 


2 


Bertha Samnel, 


biedel, 2 3. — 
S. d. Arbeiters Franz Amwibzinski, 17 St. — Mechani⸗ 


Toop, 1 3. 


70 3. 
todtgeboren. 


| 95,20, 3% Rente 94,35, 
Franzoſen 532,50, Lombarden 301,25, Türken 17,70, 


März 5% do., per März-April 3% do., per N 
5% Berkäuferpveis, per Juni⸗Juli 5e do., per Juli⸗ 


London (66 T 


Pacific. actien 69½, Gentrat-Bacific-Actien 2742, Chi 


9.8.3) | 15.40 M — Superfine Nr. 0 14.30.00 


und 1 13,0 MM — Sine Nr. 1 


Berlin. Wegen Kuppelei iſt der Geſchäftsführer des 


Schabs nach deſſen Text geſetzt Heit: A. m 


5 i, T. — 3 2 
Schiffer Theodor Jablonski, T | Eompann Hrn. Hermann Dege zu Leiyfig. NB. Zahl- 


Todesfälle: S. d. Schneidermeiſters Friedrich Mert⸗ 
inet, 4 J. — Frau Henriette Friederike Münch, geb. 
Domröſe, 4 J. — S. d. Krbeiters Reinhold Sieden 


S. d. Arbeiters Karl Niemann, 2 J. 


ker Emil Daniels, 33 J. — S. d. Stadtraths Walter 
— T. d. Schuhmachergeſellen Friedrich 
Bierke, 11 T. — Zimmergeſelle Friedrich Scharping, 
7 — T. d. Binnenlootſen Hermann Rüterbuſch, 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung 
Frankfurt, 19. Nov. (Abendbörſe.) Deiterreich, Credit⸗ 


actien 255, Franzoſen 203 /, Lombarden 114 ö, ungar 
4% Goldrente 88,20, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: beſſer. 


Wien, 19. Nov. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 


| 290,00, Franzosen 231,00, Lombarden 129,75, Galisier 


199,50, ungar, 4% Goldrente 100,50. Tendenz: flau. 
Paris, 19. Rovbr. (Schlußcburſe.) Amortiſ. 3% Rente 
ungar. 4% Goldrente 89¾, 


Kegupter 176,87. — Tendenz: Unentſchieden. — Roh- 


zucker 880 loco 33,00, weißer Zucker per Okt. 35,12½, 


per Novbr. 35,25, per Oktbr.-Jan. 36, per Jan.-April 
36,50. Tendenz: matt. ; 

London, 19. November, (Schlußeourfe) Engl. Conſols 
9315/16, 4 preuß. Conſols 104, 47 Ruſſen von 
1889 96¾. Türken 17%, ungar. 4% Goldrente 8734, 


i Aeanpier 93⅝. — Tendenz: Andauernder Geldmangel 


drückte. Platzdiscont nominell. Schluß courſe ſich beſſernd 
gegen die Courſe im Börſenverlaufe. Garantiefonds für 
Baring Brothers bis 14 Millionen Pfund erhöht. — 


Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 12½4. — 
Tendenz: ruhig. 


Petersburg, 19. November. Wechſel auf London 3 M. 


| 82,75, 2. Orientanleihe 102½¼. 3. Orientanleihe 103 . 


Liverpool, 18. Nopbr. Baumwolle, (Schluß bericht.) 


rath Herrn Je in Berlin gehörig, die Bildung | 1 e eee eee e eee 


Ballen. Ruhig. Mipdl. amerikaniſche Lieferungen: 
er Nov.-Dez. 5/2 Berkäuferpreis, per Deibr.⸗Januar 
1 do,, per Jan.-Cebr. 5% Käuferpreis, per Sebr. 
ai-Zuni 
August 5% d. do. 
Newnor z, 18. Novbr. (Schluß-Courje.) Wechſel auf 


cagn- 
il.- u. Baul- 
ict. 94, Lake-Chore- 
4, Louisville und Jtaihville- 


fecond, Mort Bonds 95, 
98½, Rorthern- 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
November. Stimmung: flau. Heutiger 


Danzig, 19. 
Werth iſt 11,90/95 t Baſis 880 R. incl. Sack tranſtto 


franco Neufahrwaſſer. 3 £ 
Magdeburg, 19, Novbr. Mittags. Stimmung: ſtetig 

Nopbr. 12,25 l Käufer, Deibr. 12,45 JU do,, Januar 

1 De do., Januar-Mär: 12,721 M do., März 


0. 
Abends. Stimmung: matt. Novbr. 12,20 MM Käufer, 
Dezember 12,35 M o. Januar 12, do., Januar- 
Mär; 12,65 MM do., März 12,80 Al do. 


Danziger Mehlnotirungen 
vom 19, November. 

Weizenmehl Der 50 Kilogr. Kaiſermehl 19,50 U — 
ira ſuperfine Nr. 000 16,50 t — . Nr. 00 
„50 Au — Fine Nr. 1 12,50 M— Zine Nr. 2 10,50 M 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,20 l. 
Ragsenmehl per 50 Kilogr. Extra ne En 
i Nr. 9 
1,60 A — Fine Nr. 2 
Schrotmehl 9,80 M — Mehlabfall oder 


9,40 — 
Schwarzmehl 6,20 Sl, 
5 9 19 55 1 80 Kilogr. Weizenkleie 5,00 „ — Roggen⸗ 


Kleie 5 = 
Graupen per 50 Rliogr, Rorfgraupe 22,00 MM — Feine 
mittel 18,50 M — Mittel 14,50 4 eo Irdinäre 13,00 Al, 
Grünen per 50 Kilogr. Deizengrüße 17,50 M — 
Gerſtengrütze Nr. 1 16,50 M, Ar. 2 14,50 M, Nr. 3 
13,09 M — Hafergrütze 16,50 M. 


SHiffs-Lifte, 
Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: IN, 
Ben Gezina, Brockema, Bremerhaven, 
eiroleum, 
Geſegelt: Sia (GD.), Anderſſon, Aalborg, Kleie. — 
Der Preuße (S.), Bethmann, Stettin, Güter, 
Im ankommen: 4 Schiffe. 
Verantwortliche Rebacteure für den politiihen Theil und ver. 


„Röckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theil 
und den übrigen redactionellen 1 A. 2 — für den Inferaten« 
eil: i g. 


Kafemann, ſämmtlich i 


Kammgarne, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 149 Em. breit d 3,45 Mk. per Meter 
bis 8,75 verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Burkin-Zabrik-Depot Hettinger u. Co,, Franfurta. N. 

uſter-Auswahl umgehend franco. 


nach ſtattgeßabter Be eine unzweifelhafte Heilkraft 


zugeſprochen. — Vor al 


5 zu und 6,50 l. Echt zu haben in 
Danzig in der apotheke zur Altſtadt von H. Lietzau, der 
Elefanten Apotheke, der Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken. 


— —— 
1569. Ein berühmtes Heilverfahren. 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der San⸗ 
jana-Company zu Egham (England) eine neue Auflage 
der Sanjana- Heilmethode in deutſcher Sprache heraus⸗ 
gegeben, Die Sanjana-Heilmethode iſt das berühmteſte 
Heilverfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von zuver- 
läſſigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien det 
Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, Ver⸗ 
ärtung der Lunge, tuberculöſer Erweichung, Aſthma, 

phyſem, bei Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks⸗ 


Leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden Krank⸗ 


heitszuſtänden. Jedermann erhält die Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der Sanjana- 


reiche amtlich beglaubigte Attefte wurden bereits an 
dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare 
der Keilmethode beigegeben. 


e Atilitas“ führt auch 
tr 


mmer und den Preis anzugeben, um ſo 
ſchnell als möglich und ohne Nebenſpeſen in den Beſiß 
der gewünſchten Waaren zu gelangen. 


«049 


h Kg. 1 für 100 Tassen 
feinster Chocolade: 
Ueberall vorräthig. 


Dieselben sind wegen der Höhenlage und 
der Art des landwirthschaftlichen Betriebs 
der Gegend v. seltenem Wohlgeschmack und 
höchster Nährkraft, worauf die zahlreichen 
ärztl, Anerkennungen zurückzuführen sind, 


Suppentafeln, Erbswurst, | 
Hafergrütze, Hafermehl, I Hohenlohe S che 
Erbsen-, Bohnen-, Linsen-Mehl, Tapioka ete, etc, 


Dörrgemüse, Julienne. 


„gnangsuerlieigern = 18. Buchtvieh - 86 1108 m. . 252 EN, : en 


eee. Nieten 


fene Toll das {m e Meſtin bei Hohenftein Weſtpr., 
ſucht einen tücht. in der Schi 


3 
von £ Ban N eh am 10. Dezember, Mittags 1½ Uhr, 
Zum N kommen, größtentheils von Her dbuchthieren ab- bau-Branche gut eingeführten 
Kgenten. Bewerbungen adreſſire 


man an K. © Id & * 
Glasgow. N i585 


5 ie 1 Daber'ſchen Speiſe⸗ 
Diez kartoffeln en L 10 
franco Haus, waggonmeile bil- 
liger, (7469 


\ Auslagen zur Schneiderei: 


Putterstokfe in jeder Art 


— anerkannt größte Auswahl und beite Qualitäten, — 


Knöpfe, Borten, Besatz-Artikel, 


in neueften Muftern der Saiſon, 


Franz v. Gtrusinnski, 
Boggenpfuhl 62! 


Mein Grundſtück Johannis- 
gaſſe 47, e der Peter- 
3 ſiliengaſſe, worin von mir 
eit 43 Jahren d. Material⸗ 
wagaren- u. Schankgeſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben 
n wird, beabjichtige ich Alters 
wegen bei mäßiger An- 
zahlung zu verkaufen. 


l 11 ge- 
eten ſich direkt an Gi 5 
u w menden. 


Wendland. 


ſteuer, mit 1014 Ai Nutzungs- 


werth zur Gebäudeſteuer ver- N ühmaschinengarn „Marke Heydenreich“, 
anla Obergarn 28 9, untergarn 20 9, 3 kl. Rollen 25 3, 


gt. 
g l ha Ge Aechte Seide, Chappe-Seide, Knopfloch-Seide, 
Carttaus, hen 22, Oktober 1800. [5 Nähzwirne, Heftgurne, 
enig es Amtsgericht. o. 
nass R Schnüre, Litzen, Bänder, Senkel, Stahlstäbe, 
e bean ene P.Bessau, Portechaiſengaſſe Nadeln in jeder Art, Hoken und Augen, 
Kir Maike einaftt werben. |. MOPI, Hummipagrenfabrik, Magee 10 Zeichenthon, Copirrädchen etc. 


wle een d e empfiehlt in großartiger Auswahl zu Zabrihpreilen: empfiehlt in größter Auswahl zu billigiten Preiſen 


en 29. November cr. Ber⸗ Prima ruſſiſche Gummiboots u. Sandalen 


mittags 10 Uhr, im I. Geſchäfts⸗ der Ruſſian American India Rubber Co P ] R d 1 h D 
bureau des Magiſtrats im Naih- ° 5 U u D 
Due gc reer 9 u Reparaturwerkſtätte BE au ü Ö P „ 7 Q 21 7 


für Gummiboois und Wäſchewringmaſchinen 
Keußerſt praktiſches Feſtgeſchenk! 


den können, 44 Langenmarkt No. 2. - 
N [4 a C 0 u m St elle imerklame Bedienung. Feſte billige Preiſe f 6927 0% Auskunft ertheilt 
5 f reng reelle aufmerkſa . i . 15 
Der Magiſtrat. D D. N. P. Nr. 54421. | ae . a 6 Emil Ealomon er a 
Bekanntmachung. e e int ein Biel, Anziehen??? ii dee 


1. Die Uml Theils 
des Pflalters ia Blige don . . — un 1 Hochdruckmaſchine 
9,7 bis 9,8 + 98 ö \ Mittelſt i ne ee en mit Se e circa 35 


bücken, die engſten Stiefeln anziehen und aus dekraft, neb öri 
an | Chriioaumeonfec, Bull air 


Dreisenbenteubeiten, mt geniehb. lin aulem Sullande, erner eine 
„th. m Glüch I 11 11 5 105 Bene a 
3 N, 815 Kiſte I ſchine Rete eſſel 080 


1 Era nut Eee J Fasten it auch als Zufbank zu benuh 
alſo in Länge von actotum iſt auch als Fußbank zu benutzen. 
veranſchlagt ausſchließlich der“ Factotum iſt von, olf dauerhaft gearbeitet and 


Nachweisarbeiten auf 3587 UL elegant natur ; 
2 Dal, In 357551 8 bee, di a "haben. al un) Fe Balan-IE 2 ; = iu verkaufen. 
5 -, Giien- a > 
in Verlängerung des 44575 erie un waarengeſchäften 9 0 ie Gewinne der Heinrich Bieber, 


N N. Großzen Weirnar otterie En bn b eos, Acts Gämen um. 
g 4 R. Motels Me he Fahr ik, Weih Me ee. Auf 99 e | 


» er En N 2 vom 13. bis 16. Desember cr. 1 ; um 
ſchlagt ausſchließli der Nach. \ ; 8 einzig 
1 1 8279 U Si au Orten a gie Sauptgewinn: Wtb. 5 50,000 Mark. 1190 Beima 115 "Aufleen u 18, 15 Seite E aur ee 


l. Natives - 16, 
3. die Loose A 1 Mark, Porto a Lifte u A ar verfendet in feinster Qualität; ſchön b F 
(4491 empfehlen und verſenden 


0 e gd e. ee echte Schildürbteniu 05 BER Bern Heiralhs 
Als anerkannt beſtes Maſt- und Milchfutter offeriren wir & jedes Quantum pro Taſſe 60 9. Ir 1 e fe inent 
i beſtes friſches Cocusmehl, Oscar Bräuer & Co, 


großer Auz⸗ 
. e Ener Leipiig. ie 10 855 ane 
mit 18—20 / Protein und 7—8 % Fett, erlin ire ente l. 103 und Neuſtrelin. 


deal, Porto 10 Pf. Für 
beſtes friſ ches Palmkernm ehl! were en ie onto. — Tel.-Adr.: Lotteriebräuer⸗Berlin. 


„Anzeiger, SEHEN 8 
Dienſtag, 2. Dezember ex., mit 17—18 0% Protein und 4—5 0% Fett. 


if Heirath 19 1 50 b. 3 Eu, 
Vormittags 10 Uhr, Ueber Preis und Verwendun He anal Futtermittel ſowie über 


— A Bureau-Jour⸗ 
2 nal, Berlin-Weſtend. (Damen frei.) 
Petroleum-Lampen jeder Art, alu] 11 . Fele 
n Baubureau des Unterzeichneten] Eifenb f ben w N . 
5 der Ba nhofsſtraße pierſelbſt Die elienpahnteacten fr 200 Centner fen ſind le Oele 1 


8000 AN u. 15000 . habe a 41/2 % 
Kronen für Kerzen, e und ſchle 
in e 15 Gubmiſſion ver- Berlin C., Linienſtraße 81. 


10 in Gtation 12,6 bis . 8 2 1 
62 m der Danzig⸗ 


. 


ſollen im Termin a 


geben. Arnold, Sandgrube 37. 


Stellenvermittlung 
für Kaufleute durch den Ver- 
band Deutscher Hand- 


ſofort ſicher in der Stadt zu be⸗ 
Beſte engliſche und ſchleſiſche 


gehen Rengert u. ur Gommandit-Gefeltichaft, h Armleuchter, Wandleuchter etc. Gteinkohlen 


l Jg allgemeine un el-Fabrik. AO 
2 - 9 00 für den Hausbedarf, ſowie 
co oncurser 9 5 9. N Coole ® stets neueste Sachen in grösster Auswahl begaben. e lungsgehllifen, Geschäfts- 
zur Kölner Dombau-Lotterie . 1 ol, stelle Königsberg i. Fr., 


Guſt a3 MM 50 2 in der f 1 offeriet zu billigften Preifen | Passage 3. 
00. Erpedition de Danziger Zeitung. Bernhard Liedtke, 


; Stellenfuchende jed. Berufs 
Öff 9 = Langgasse 21 e placixt ſchnell Reuters Bureau 
gefehbuchf.unfere RE 


9 Dresden Maxſtr. 6. 
Kleinen n. Strafen 


i 8 = = Bursneane: Nr. 8/9 . kü Wer weit ge Prolog Com- 
10 De. 25 iter d. Hans Rudolf 8 B | d 1 
Der 3 Lasche ag bleibt dem A ar zun 109.90 A ah Hodam 688 (, al 3, 


2 2112 Dort Steſlen nach. Adr, u. 
Landesdirektor vorbehalten. 1891. an der grünen  Thorbrüce, Speicher A) 


1. am e. Kinder ärin. 


Pianophon e 


Abe le Meitpr., Erfte Gläubigerverſammlung 
den 15. November 1890. am 10. Dezember 1890, Pormittags Seite Weichen, Drehklavier 
Das Brovinzial-Bauamt. 10 Uhr, Zimmer Nr. un Drehſcheiben, das srossartissteInst t 
Peters. (7525 Prüfungstermin am 21. Januar b transportable i 8 igste Instrument; 
175 e 10 Uhr, dg, : Gieife, ss ; Stell ted Branche beralihin. 
ee 32 Beſſemer Wagen aller Preis Mark 120 ellen Fordern Gie per Karte 
Stahlſchienen, Art, Noten a Meter 1 Murk. Stell.-Couree Berlin-Weitend. 
Schienennägel, Radfähe, 2 Eine tühtige Wirthin 
Lagermetall, — Locomotiven. ſucht Stellung bei einer 


alten Dame oder alten Herrn 
nur ſelbſtſtändig 15 Wirthſchaft 
u führen. Gef, Adreſſen unter 
Nr. 100 in der Exp. d. A erb. 


Penſton Witt bin, 


Anmeldungen erbittet 
Eliſe Wienecke. 


ee Simm. m, Kab. 
ranco. (4738 pt. Heil. Geiſtgaſſe 68 . verm. 


H. Behrendt, Pete 


BERLIN W. Friedrichstr. 160 51.4 


Amtsger ver, be ° 


a lm 


U 
Symphonion 
Spielwerk mitwechselbaren 
Noten zum Drehen u. selbst- N 


Spielend 
schon von 9 Mark an. 


Juri, Gore und sieldeienbahnen, | 


Koſtenanſchläge gratis. 


In den Gerüchen: Rose, we 
Rose, Maiglöckchen, Reseda, 

di Veilchen und Eau de Cologn 
ee auf, 15 Ausserdem Manopan, Hero- 
manns Sojeph Blau ebendaſelbſt Aae e e ebe phon, Ariston, Clariophon, 
endung von 1,00 unter der Firma: Vorzüge, die diese Seife für Personen 8 . i ola,Clarabella sowie Spiel- 
werden. D. Blau mit empfindlicher Haut unentbehrlich 62 5 0 werke, Accordeons, Zithern 


in 1855 dieſſeitige Seen machen, durch den köstlichen Wo | 8 
Köln- Düsseldorf, 


geruch ist sie der Liebling der feinen 
11 W a > 


ch unter Nr. 87 eingetragen. (7494 
Berent, den 11. Novbr. 1890. 
Königliches Amtsgericht. . 


197 0 von Ki Holz „Verkauf. 


De 
zember 1890 an 1 Tagef Freitag ie 28. Nopbre er. heu I 7 
ene 10 Uhr die 5 Vormittags 10 Uhr, ſollen im.; 2 NS ae er 
I 1 | , e 
a eſtpr. iefern- 3 
t ca. 180 Zeltmeter ; 5 ) : allen 


Damenwelt 11 
FHR D. MÜLHEN, 
. No. 4711 


25 mr e. ot, Weybſſchen 5 5; 
15 a Nr kann li 
m. 290 9 I 


in ba e gr. möbl. Bor 

E SE 3 permiethen 01086 
feineren Geschäften N 5 kannengaſſe 3 

2 See See e am Sale 

haufe, möbl. Wohnung bisher 


fd , 5 
Angebote, weidten die vorge-|Chuhbeiich Cch dieſes Miel ſchon Miele ſolchen N der Branche, 


ſchriebenen mit Namenszug und meter von dem Bal i - Off b t, Toglei 
1 geholfen, bin gern be- 6751 888 N von Offizieren bewohnt, ſog 
Heiselunk de en nit be I reit, es jedem Rheumatismus⸗ — = 5 ner, ziemlich neuer billig zu vermiethen. u) 
Verding nicht Zugelassen n D in kranken zukommen laſſen Bielej® Landauer Ein trockener, 1 (alt 
Die Bedingungen fi 95 durch Dane; liegen zur Einſicht. ter, hoher Keller (mit 
Namensunterſchrift an den be die 9 K. erwald, agdeburg, J ca-R m, 5 wird zu kaufen geſucht. Ange⸗ Dalfertetung) iſt ſofort zu ver- 
ſonders kenntlich gemachten St 1 Schloß Neu 890. Samens, Bahnhofltr. 3. reinster JAMAICA-Ru [E ärztlich bote unter 7453 in der Expedi⸗ miethen 
len einzeln anzuerkennen. el Gräft. Henerli abe Forfi- K, di t Französischer Cognac, 1 0 u, tion dieſer Zeitung erbeten. "serien unter H, 124 in der Ex⸗ 
N Wochen Verwaltung. (7375 I. Milchsae Pe 1 eur) feinster 5 9 7 5 kunde e- EEE | onition dieſer Zeitung erbeten. 
5 nden, Ein fein möhl. Zimmer u. Kab. 
zu verm. Heil. Geiſtgafſe ö8⸗ part. 


Elbing, d. 17. November 1890. Schone felte Enten. Köln a. Nh. u. Ruhrort. || feinster BAtaAVIO- U. Goa-Arac 
Der an Dan: und Be= Schöne felt Enten DATEN T EU n AN 1.60 bis Al pro Liter, unerreicht in a Eine englische Fuc bete, 6% Gänf everlo ofu ng 


triebs-Inipector (7493 
2 Billigkeit; brillanter „ feinster Theebeiguss. Vollstän- 8 
Winde. Gänſekeulen 5 diger Ersatz für echte Waare. Kleinstes Fass ca, 20 Liter, I . ſchönen Dienstag, den 25, November, wo⸗ 
esorgen II 
a ermann Kallmann & Co., _Weslinken. _ 
ernsten sowie heiteren Inhalts ER ne J. Brandt und Weingrosshandlung, Mainz. (4817 
werden angefertigt Danzig, 


i ii in n Flaschen jedes Quantum. ladet, go Harder, 
- Gelegenheitsgedichte in Gelee in bekannter Güte | h 520 e Kugo , 
d. W. v. Nawrocki, . 2 Druck und Berlas 
baumsartsche Gasse 34 . Maguns br adtke. Berlin W., eisdrichutrunsn, 1 555 ee IR verhgufen. 410loon A, W. Kafemann in Nanzis. 
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